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Unser NeLbag

Als 1ch nach der Übernahme der I',eitung d.er lehreroberschu-
1e Schwäbisch Gmünd ann 8.8.1952 1n den Aktenbergen stöberte,
fand lch dle Notiz, daß der kulturpolltlsche Ausschuß des
Landtages die Schule besichtlgt hätte. Dabei sei eine ver-
nichtend.e Kritik am baulichen Zustand geübt worden, Ein Ab-
geordneter hätte sogar die sofortige Aufhebung der Schule ge-
fordert. Wenn dieses Yerlangen auch übertrieben wgr und. bei
der damaligen Schulraumnot keineswegs an elne Verwirkllchung
zu denken war, fand. ich doch eine Bestätigung melnes eigenen
Eindrucks:

Dle Schule war bereits d.amals überfül]-t. Ausserd.em waren
noch einlge Räume vom Pädagoglschen fnstitut belegt, das vor
kurzem von der Lehreroberschule getrennt worden war und dem
1n tliaisenhaus ein Stockwerk zugetellt wurde. Auch mußten
nach wle vor d.1e Studenten des Pädagogischen Instltuts 1n
d.er lehreroberschule verpflegt werd,en. Dazu wohnten und aßen
die Mädchen der Lrehreroberschule in Töehterlnstitut St.Lo-
reto. Sie waren dort in Miete untergebracht. Fast säntLlehe
Räune der Schule befand.en sich in einem verheerenden Zustand.
Das war auch nicht verwunderlich, d.enn während. d.er Besatzungs-
zei-t war die Schule nit amerikanischen Truppen belegt. Nach
ihrem Abzug wurde leider elne grundlegend.e Renovlerung ver-
säumt. Zu a11en d.iesen Unannehmllchkeiten kam noch die Tat-
saehe, daß die Turnhalle und der Sportplatz 1 o Mlnuten von
der Schule entfernt waren. Diese Verzettelung der Schule auf
3 Punkte erhöhte die Schwierlgkelten noch beträchtlich. So
wird es niemand. viundernehmen, wenn ich den Entschl"uß faßte,
d.1e Schule aus dj-eser wenig erfreulichen lage zu 1ösen. Yon
Anfang an schwebte mj-r der Gedanke ej-nes Neubaus vor, aber
ich wagte ihn zunächst nicht offen zu äussern, da dle tflider-
ständ.e slch hirunelhoch vor nlr auftürmten.

Schon in den ersten tllochen melner Tätigkeit streckte ich
an verantwortlicher Stelle meine Füh1er ärf,s. Dort suchte man
zunächst nach einem Ausweg. Zwei P1äne wurden entwickelt :
Zunächst liebäugelte man mit clen Gedanken, die Oberschule
nach auswärts zu verlegen. Von Kultusministerium wurde elne
Verlegung nach Backnang ins Auge gefasst, wo der Staat 1n
der ehenaligen natlonal-polltlschen Erziehungsanstalt ein
geeignetes Projekt in iler Hand hatte. Dieseg war allerdings
mit Unsledlern belegt. Da slch dle Stadt Gmünd gegen elne
Verlegung sträubte und auch das Oberschulamt sich für die
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Trad.itlon Gmünds aIs alter lehrerstadt entschied, verschuiand
dleses Projekt 1n der Versenkung. Es hatte allerdlngs das
Gute an slch gehabt, daß nun das Walsenhaus nach Essllngen
verlegt wurde. Im Oberschulamt war man anderseits nlcht d.a-
mlt einverstanden, daß das Pädagogische fnstltut nun rechts-
näßiger Nachfolger d,es Waisenhauses sei, denn vorher war ja
dort jahrzehntelang e1n Lehrersemlnar untergebracht. Obwohl
mlr nahegelegt wurde, mich in d.lesen Streit kräftlg elnzu-
schalten, tat ich nlchts dergleichen. nas Gebäud.e des ehe-
maligen i,ehrersemlnars eischien mir al-s Gesamtanlage noch
wenlger geelgnet für ein fnternat als das ehemal-ige Kloster
in der Franzlskanergasse.

Nachdem beid.e Pläne ins tlfasser gefallen waren, ging ich
an d1e Renovierung der Schule, eingedenk d.es Grundsatzes,
daß der Spatz 1n der Hand mehr wert ist a1s die Taube auf
dem Dach. Ich errelchte €sr daß in d.en Jahren 1953 1958
Sonderuittel zur Verfügung gestellt wurden und so d.as häß-
liche fnnere des alten Baues wesentlich verschönert und te11-
weise auch umgebaut werden konnte.

Doch schon 1957 ventilierte ich ilen Plan elnes Neubaus.
Di-e Voraussetzung war natürlich eln geeignetes Baugelände.
Der Staat besaß nur noch zwei halbwegs geelgnete Plätze in
Schwäbisch Gmünd. Das waren d.as Barackengelände bel der
StaatsturnhalLe und der frtenbühl im Schießtal. Eine Konmi.s-
sj-on des Oberschulamts, die von Herrn Regierungsdlrektor
leitneyer geführt wurde, kam nach einer Besichtigung in 0k-
tober 1953 zu dem Beschluß, einen Antrag für elnen Neubau auf
dem Barackengelände der Oberfinanzdlrektion und dem Kul-tus-
nlnisterlum vorzulegen. In dem Schrelben heißt es nach elner
ausführl1chen Begründung, daß zunächst tl{ohnheime auf d.em Ba-
rackengelänite errichtet werden so1lten, später müßte dann
das eigentliche Schulgebäude auf dem anschliessenden Sport-
platz gegenüber der Staatsturnhalle erstell-t werden. Der
Schluß der Eingabe lautet: rtMlt der Ausführung dieses Bau-
planes würde dle Heimoberschule in Schwäbisch Gmünd Gebäude
und Räume erhalten können, in denen d.ie Gewähr d.afür gegeben
ist, daß der Unterrlcht an einer Schule, d.ie 1m wesentlichen
den künftigen lehrer heranblld.et und sich daher 1n besonderem
Maße zeitgemäßer lrehr- und Arbeitsnethoden bedienen muß, dem-
entsprechend erteilt wird, und die Unterbringung der SchüIer
und Schül-erinnen ohne Gesund.heitsschädlgung erfolgt.tt Diesen
Plan unterstützte auch d.er darnalige Oberbürgermeister Dr. Kah,
den ieh für dle Anliegen der Schule aufgeschlossen fand. So
wil11gte auch die Stadt ein, dle Saracken bei den Sportplatz
der Staatsturnhalle zu räumen. Dies war allerdings wegen der
$Iohnungsnot mit größeren Schwierigkeiten verbunden. Insgesamt
dauerte es 2 Jahre bis die Räunung vollzogen war. Allerdings
wuchs auch nit der Räumung der Appetit anderer staatlicher
fnstitute, die slch selbst in Raumschwierlgkeiten befanden.
So wollte tlie StaatL. Fachsehule dort ihr Forsehungsinstitut
errichten, die Post fand es als Omnibusbahnhof geeignet und
ilas Pädagoglsche Inetitut wünschte es für eln Studgntenwohn-
hein. Selbst das darnalige 0berhaupt der Stadt Schwäbisch
Gnünil dachte an eine käufllche Erwerbung des Barackengelän-
des, d.ee SportpLatzes samt der Staatstuinhalle.

1956 wurde der PLan, dle Plätze bei d.er Staatsturnhalle
zu bebauen, endgültig begraben. Die Stadt Schwäbisch Gnüncl
trat nämlich an den Staat heran, das staatllche Geländ.e in
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Schießta1 zwecks Überbauung mit Wohnhäusern zu erwerben. 0ber-
baurat Dr.fng. A r n o 1d, d.er Referent für Schulneubauten
belm Kultusmlnlsterium, schaltete sich jetzt nachdringllchst
ein. Er entschied. slch für elnen Neubau in Schießtal. Iie
Gründe, die ich schon imner für diese lösung ins Feld geführt
hatte, entschieden : Das Baugelände liegt am Rand d.er Stadt,
mit herrllchen Blick auf die alte Reichsstadt und dle Schwä-
bische Alb. In unmlttelbarer Nähe befindet sich das städt.
Freibad mit den Schi-eßtalsee, nebet anderen Sportanlagen. Da

Fotet

- ESI*..o"öndc
Stoerltiches
Aufbouqlrrncr3rurrt
Lo6c Alonskiz.:ze

Irtenbühl in Schießtal
das anschl-iessende Gelände 1n Rlchtung Herllkofen zur Bebau-
ung ungeelgnet ist, besteht kelne Gefahr, daß der Neubau über
kurz oder lang von Häuserbl-öcken umsäumt wird. Zudem ist d.as
Gelände für eine aufgegliederte Bauweise besonders geeignet
und wesentllch größer als das Barackengelände. Dieses bleibt
darait dem Staat für den Ausbau a1s Sportplatz oder als Ge-
lände für schulische Erweiterungsbauten erhal-ten.

So arbeitete 1ch nun rnit Herrn Oberbaurat Dr.Arnold, der
r,ageplanskizzen erstellte, das Raumprogranm aus. Beldes konn-te am 8.8.1956 nach Aufforderung durch dle Bauabteilung der
Oberflnanzdlrektion mlt dem Antrag auf Erstellung eines ltreu-
baus für das Aufbaugyrmasium schwäblsch Gmünd eingereicht
werden.

Arn r).1o.1956 besichtlgten Herr Ministörialrat Kieffer und.
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Herr Oberregierungsrat Rled.roiller vom Kultusministerj-um von
BrSo bis 17r3o Uhr das Aufbaugymnasium. Dle sehr ei.ngehend.
durchgeführte Besichtigurrgr ärr d.er auch der Amtsarzt, Med.i-
zinalrat Dr.Arnolil und die Stellvertreterln des Schulleiters,
0berstudienrätin Dr.Lanz, teilnahnen, hatte folgend.es Ergeb-
ni-s:
l.ttDie V{lrtschaftsräume slnd vö11ig ungenügend. Bei den Unter-

richtsräumen fehlen d.ie Spezialräume für Musik, Chenie und.
Biologie. Der Zeichensaal ist zu kleln.Dle Sammlungsräume
fehLen fast vollzähfig. Sowohl das Mädchen- als auch d.as'Knabenheim pind überbelegt, besond.ers 1n den Schlafräumen.
Unwürdig, ja sogar katastrophal ist die Unterbrlngung in
dem Gebäude St.Cäcll 1a in Mädchenheim. Der Amtsarzt l-eh:rt
für clle dort herrschenden Verhältnlsse jegliche Verant-
wortung ab. Der Ausbau der Schule von 5 auf 6 Klassen ist
nlcht möglich.

2.Als lösung der Raunnot wurde vorgeschlagen, daß das Auf-
baugymnasiun nach der Verlegung d.er Staatl.Gehörlosenschu-
1e Schwäblsch Gmünd. nach Bönnighelm dieses Gebäud.e als
Knabenhelm übernehmen so11. Die Besichtlgung der Staatl.
Gehörl-osenschule ergab elne entschiedene Ablehnung dleser
lösungsnöglichkeit durch Herrn Mlnisterlalrat Kieffer, der
sich auch 0berregierungsrat Rledmiller anschloß. Dle Gründe
dafür waren: der schlechte baullche Zustand, die Unnöglich-
keit, ilie Raumnot hinsichtlich der lllirtschafts- und Unter-
rlchtsräume zu lösen, die lage der Gehörlosenschule in-
nitten des städtischen Verkehrszentrums und ilie Tatsache,
daß d.1e Staatl.Gehörlosenschule ein Teil d.es Flnanzamtes
ist, welches Anspruch auf die Gehörlosenschule erhebt und
bereits Unbaupläne vorllegen hat.

3,Hert Ministerlalrat Kleffer und. Herr Oberregierungsrat
Riedmlll-er ford.erten deshalb einen Neubau. Herr Minlsterial-
rat Kleffer betonte die Notwendigkeit, diesen Neubau doppel-
klassig zu erstellen.(1. wegen des großen Andrangs zur
Schule und 2. auch aus finanzlellen Erwägungen). Das Raum-
programn, das von Schullelter über das 0berschulamt den
Kultusministerium vorgelegt worden ist, wurde eingehend"
durchgesprochen. Es soLl ein Unterrichtsgebäude für 12
Klassen, dle entsprechenden Wirtschaftsräume, ein fnternat
nit 9o Stuben ä 4 Schüler bzwt Schülerlnnen samt Zubehör,
sowie eine Turnhalle mit Sportplatz erstel-1t werden. (Zu-
nächst wird jedoch ein 6-klasslger Komplex in Angriff ge-
nonmen werd.en. )

4.Das vom Schull-elter vorgesehene und von d,er Oberflnanz-
direktion als geeignet anerkannte staatliche Gelände wur-
de auch von Herrn Mlnisterialrat Kieffer und Herrn Ober-
regierungsrat Riedniller beslchtigt und hlnsichtlich lage
und Größe a1s ideal bezelchnet.
Nachdem der Antrag auf Errichtung eines Neubaues vom Kul-
tusmlnisterium an d.as Finanzmlnisterlun weitergerelcht
wurde, besichtlgte am 24.4.1957 eine sechsköpfigg Kommis-
sion der Finanzdirektion unter I'ührung des Herrn Finanz-
direktors Selffert die Schule. Die Kommission anerkannte
die Drlngllchkeit eines Neubaues.rr
fn den Etat d.es landes wurde dann 1957 eine Planungsrate

eingesetzt. Das Hochbauamt Schwäbisch Gmünd wurcle mit der
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Planung beauftragt. Herr Baurat Roth erhielt die Durchführung
zugewiesen. Das Geländ.e nußte zunächst in seiner Eignung aIs
Baugrund überprüft werden, vor allem war es wlchtig, ein der
Stadt gehörendes Geländ,e beina lrtenbühl zu erwerben. Auch
dlese Frage wurde dank der Aufgeschlossenhelt von llerrn 0ber-
bürgermeister Dr.Klaus zugunsten d.es Aufbaugymnaslums gelöst,
wobel der Garten des Finanzamts, in den die Stadt eine Zentral-
turnhalle für dle Volks.schulen zu errichten beabsichtigt,
als Tauschprojekt diente. Nachdem das Raunprogramm von der
Oberflnanzdirektlon überprüft worden war, fanit dle entschei-
dend.e Sitzung d.es Kultusministeriums uncl d.er Oberfinanzdirek-
tlon 1m staatl.Hochbauamt Schwäbisch Gmünd, statt. Nachderr
hier 1n al}en Fragen Einigkeit erzielt werd.en konnte, wurde
ein Architektenwettbewerb ausgeschrieben, der zunächst auf
l.September 1959 befristet warraber auf d.ie Bitten der Archi-
tekten hln bls 15.0ktober 1959 verlängert wurd.e.

Hoffen und. wünschen wir, daß d,as Preisgericht bei der Aus-
wahl eine glückliche Hand hat, und die Zeit vom ersten Spaten-
stieh bls zum Einzug möglictrst kurz.iet.
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Dr . Ste ck

29.4.1959 und in
z1J lesen ?

Bauwettbewerb
Wörtlich stand. in Staatsanzeiger vom

einer Reihe von führenilen Tageszeltungen

a

ItDas land. Bad.en-Württemberg schreibt zur Erlangung von Vor-
entwürfen für deri. lleubau des
Staatl.Aufbaugynnasiums nit Heim Schwäbisch Gnünd.

einen allgemeinen tTettbewerb aug.
Teilnahmeberechtigt sind. alle Archltekten d,eutscher Staats-
angehörigkeit, d.ie selt spätestens 1,3.1958 ihren ständigen
Wohnsitz in land Bad,en-IrYürttemberg haben, den Bestinmungen
des $ f bzw. $ + d.es Bad..-\t[ürtt.Aichitekiengesetzes ent-
sprechen und. sich zur Eintragung in d,ie Architektenliste
angeneldet haben - oder die ln land. Baden-Vfürttemberg ge-
boren sind, und die für thren Wohnsltz geltenden landesrecht-
llchen Bestimmungen zur Ausübung des Archltektenberufes er-
füllen. Ferner slnd aIle im Bereieh des landes Bad.en-I[ürtt.
beamteten Archltekten zugelassen.
Ausgesetzt sind lo.ooor-DM für Prelse von lo.ooor-DM, B.ooor--
DM, 6.ooor--DM und. drei Ankäufe zu je 2.ooor--DM.
laienpreisrichter Kultusmlnlster Dr.Storz, Stuttgart

Staaterat Vowlnkel, Finanzministeriuno
Baclen-V{ürttembe rg
Oberbürgerneister Dr.Klaus r Schwäb.Gmtind
Ministerialrat Kieffer, Kultusrnlnlsterium
Baden-Württemberg

Fachpreisrlchter' Minlsterialdirigent Dr.h. c.llnde rFlnanz-mlnisteriun Bad en-Württ enberg
Professor Gutbrod, Technlsche Hochschule
Stuttgart
Baudirektor Seitz, Hamburg
Dipl. Ing.Holsteln, Architekt. BDAr Stuttgart
Reg.-Baudlrektor Schwaderer, OberflnarLz-
direktion Stuttgart
Reg.-Baurat Käfer, Staatl.Hochbauamt Schwäb.
Gmünd.

Vorprüfer
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Wettbewerbsunterlagen' gegen eine Schutzgebühr von 4or-DM
beim Staatl.Hochbauamt Schwäbisch Gmünd, Rektor-Klaus-Str.76i
Einzahlung auf Postecheckkonto Stuttgart Nr.5ooo2 oder Giro-
konto Sparkasse Ellwangen Nr. 588 nit dem Yermerk ttWettbe-
werb Aufbaugymnaslum Schwäblsch Gmündrt .
Uberelnstinnungsvermerk gemäß GRW ist ertellt.
Abgabetermin z 51 .8.1959.tt

Naturwi ssenschaft
Die Aufbaugynnaslen slnd genäß dem Lehrplan und. der Stun-

dentafel vom 1t .2.1958 nathematisch-naturwissenschaftliehe
Gymnasien, d.1e zusätzllch einen besoniLeren musischön Sildungs-
und Erzlehungsauftrag haben. Die Hauptaufgabe iet aber im
mathematisch-naturwissensehaftlichen Bereich zu sehen. Damit
soIl .nächt nur iler Tatsache, daß hier der Kern der Bildur€s-
arbeit der Volksschule 1iegt, Rechnung getragen werden, son-
d.ern auch unserem von der Technik beherrschten Zeitalter über-
haupt. Die folgenden Ausführungen,nehmen ilazu Stellung:

"Oft hört man, wir lebten heute rlim Zeital-ter iler Natur-
wissenschaftenr. Aber wie viele gibt es, . für d.ie ist auch
heute noch die Naturwissenschaft elne nebensächliche Spiele-
rej-. Sie erkennen nicht dle ungeheure Bedeutung, dle die
Naturwissenschaft für unsere Zeit besitzt, ja sle wisseR
elgentlich nicht einmal, was das überhaupt ist, Naturwlssen-
schaft.

Es 1st die Wissenschaft von der Natur. Und hler erhebt
sich gleieh die nächste Frage; Was ist rrNaturtr? Eln Wort,
das wir oft in Munde führenr so wenn wlr von der rtNatur deF
Menschenrt sprechen oder der rtNatur der Sachen, wenn wlr dte
natürliche lebenswelse oder die natür11che Bauweise loben,
wenn wir die ItNatur im Heimn preisen oder trHlnaus in die
Naturrr zlehen. Immer wleder sprechen wir von der Natur, ohne
uns ganz klar zu seln, was damit eigentllch gemeint ist.

Die Natur unfaßt nlcht nur dle Bäume, Blumen'und aIles,
was d.a kreucht und fl-eucht, sie umfaßt auch den Aufbau iler
Erd.e und des Gesteins, das Ziehen der Vüolken, Blitz und.
Donner, Regen und Sturm. Zur Natur gehören auch Bau und Be-
wegungen der Körper 1m Weltall. Sle schl-ießt die vielfältl-
gen Vorgänge und Bewegungen in sich eln, die beln Zusanmen-
treffen der Körper, der Stoffe, der Atome ablaufen. Und nicht
zuTetzt muß man zur Natur auch den Menschen rechnen, der
nicht nur d.urch den Bau seines Körpers 1n der Natur steht,
sondern darüber hinaus auch in selnen gelstigen Taten und
Schöpfungen sicherl-ich von der Natur abhängig lst.

Keln Wunder, daß bel dieser Vielzahl von Naturerscheinun-
gen auch die ltraturwissenschaft ausserordentlich vielfä1tlg
1st und ein gewaltiges Material zu verarbeiten und. zu unter-
suchen hat.

Die Naturwissenschaft ist deshalb auch schon sehr aIt, ja,
sie 1st eigentllch die älteste Y{issenschaft überhaupt. Denn
schon als der Mensch begann, Dinge s'einer Ungebung slch zu-
nutze zu machen, mußte er naturwissenschaftliche Gesetze aus-
nutzen. Und obwohl d.er primitive Mensch keine Ahnung von den
Zusamnenhängen hatte, sind d.och schon in frühester Zeit Natur-
gesetze 1n einer Art und Yfeise ausgenutzt worden, die uns
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heute noeh in Erstaunen versetzt. Man denke nur an dle Ent-
zündung und Erhaltung des Feuers, dle Herstellung der Waffen,
dle Zucht von Haustieren und Nutzpflanzen usw.

Erst irn Mittelalter schied die NaturwLssenschaft als eige-
ne Disziplln aus dem Gesantkomplex der Wissenschaftem aus.
Damals war die Naturwi-ssenschaft eine beschrei-bende Wissen-
schaft, das heißtr sie beschrleb die Vorgänge und Dinge in
der Natur und. ordnete sie. Seit ilem vergangenen Jahrhundert
hat sich das Zj-el-. geändert, heute so1len d.ie Dinge nlcht mehr
nur beschlieben werden, heute fragt man nach den Ursachen,
d.ern Wle und Warun. Man sucht nach Erklärungen. Viele lehnten
die Naturwissenschaft äb, weil sie das relne Beschreiben von
Pflanzen, Tieren, Stelnen, Yorgängen ale nicht wissenschaft-
lich betrachten. Sie vergessen d.abei, daß diese Beschreibungen
für die heutige Forschungsrlchtung und Forschungoarbelt über-
haupt erst dle notwendigen Grund.lagen gegeben haben.

So steht die Naturwissenschaft heute vor uns a1s eine
I[tssenschaft, dle sich benüht, dle Gesetzmässigkeiten in Ab-
lauf des Naturgeschehens zu erkennen und die versucht, die
Ursachen für all die vlelfältigen Vorgänge z1t ergrünilen.
Vleles hat sie 'schon geklärt, vieleo wlrd sie noch klären.
Al-les freili-ch werden wlr nie erkfären können, d.enn trotz
al1en faustischen Y'Iissensdrange weiß der Naturwlssenschaft-
1er, daß auch seinem Y{irken, wie allern menschlichen Tun,
Grenzen gesetzt gind.rl

W. Botsch

Künstlerlsche Studien in der land.schaft
fn d^iesem Sonner waren wir in der AG Blldende Kunst der

Klasse 5 einige Male nit unseren Klappettihlen im Freien, um
uns an land.schaftsstudien zu versuchen. Zuvar fertigten wir
uns Skizzenblöcke an und kauften vermalbare Farbstifte (Staed-
ler - Tradition/Aquarell). Diese Stlfte sind für klelnere
Formate (U:-s Din A 4) sehr geelgnet. Man kann danit sowohl-
in graphischer als auch 1n malerlscher Technik arbeiten,
aber auch beide Gestaltungswelsen miteinander verbind.en.

Vom ersten Versuch an mußten sich neine Jungen und Mäd-
chen mit 2 Grunctforderungen der künstleri-schen Bervältigung
eines Naturaueschnitts auselnandersetzen !

1 . ) Beschränkung auf das Wesentliche
und Y{eglassen alIer nebensäch1lchen Dlnge.

tA

2.) Umsetzen
einfache
( C6zanne :
Kugel und

Diese beiden Gesetze bil-clen das ABC iler Darstellung der
Wlrklichkelt. Hinzu kommt noch eine weitere Zielsetzungs

3.) Komposition. d.h. bei aIl-er rhythmlscher Bewegthelt
einee Motlvs muß doch auch zugleich eln Ord.nungs-
wi1le die Bildtelle zusanmenschlleßen. Dynanik und
Statik so1len sich ungefähr die Waage halten.

Dle umstehend abgebildeten Belspiele - relne He11-Dunkel--
Irösungen - slncl künstlerisch gestal-tet, weil sie d.en oben
genannten Forclerungen im wesentlichen gerecht werden.

d.er vlelfältigen Naturformen in
und klare BiLd.zelchen.

[Man behand.le die Natur genäß Zylinäer,
Kegel ...rr)
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(Slehe auch die Abbildung
der Farbstudie auf Selte 24)

Abb.1 : malerisch-lockere
Darstellungsweise mit
relcherer Nuanclerung
cler He1l-Dunkel-Skala.

Abb.2 : Spannungsrelche
Konzentration des
I{ell-Dunkels auf 3
Werte (schwarz, grau,
weiß).

Abb.J: Gesamtwirkung ähnlich
Abbildung 1. Die senk-
rechten Randformen
(Baunastämme )'s chl1e s-
sen d1e Studie straff
zusanmen.

Abb.4: Starke Abstraktion
der Naturformen
(Kugelform = Buschr
Dreiecksform = Nadel-
baum, Klrchturm).

trHoheng tauf entr

1. Hermine Haug
2. Else Widmann

rrKloster lorchrt

3. Marla Krämer

4. K]aus I.,oscher

I
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Hermann K11ng

Fortsetzung auf den Seiten
3o/31 .
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Schullandhein 1959

Die Jugendherberge Platzhof Gemeind.e Kandern ln Südbaden
war vom 1. bis 15".Juni das *Schüllandhetmrr unserer Klasse 5(1o.Schulj.). Der Platzhof ist ein alemannisches Elnhaus,
das neben den Herbergsräumen StäIle und Scheunen elnes land-
wirtschaftlichen Anwesens unter einem Dache birgt. Der Ver-
walter der Jugendherberge 1st Pächter des der Stadt Kandern
gehörenden Hofes, unil die Erzeugnlsse der landwlrtschaft
kamen auch unserer Verpflegung zugute.

Ilir waren gut untergebracht. Die Schlafräume der Schüler
waren wi-e das gan%e Haus sehr sauber. Neu eingerlchtete
Vfaschräume mlt Duschen standen zur Verfügung. Günstlg war,
daß die Herberge nur eine Klasse für Iängeren Aufenthalt

aufnimnt; Einzel-wanderer brachten kelne großen Störungen.
VIir Lehrer hatten geräunnige Zimmer mit fließend.em ltlasser
uncl gutem 3ett.

fn einem großen, he1len Tagesraum wurd.en die Mahlzeiten
eingenommen. Dort fand auch d.er Unterrlcht statt, sowelt
er nicht im Freien erteilt wurde. Eine Baumwiese neben ilem
Haus konnte als Spielplatz benützt werden.

Die Mahlzeiten waren gut unil reichlich, mlt viel Milch,
frlschem Gemüse, Salat und 0bst. Fast täglich konnte ein
Korb Apfel unter die Schüler verteilt weid.en, und. am Sonn-
tag gab es große Schüsseln voll frisch gepflückter Kirschen.

land und leute, Geschichte und. Kultur kennenzulernen,
sah ich aIs eine wichtige Aufgabe unseres Schullandhelnar.lf-
enthaltes an. lemgegenüber mußte 1n Unterricht zurücktreten,
waa in der Schule genau so gut oder besser getan werclen
konnte. Wi.r befaßten uns nit den geologlschen, geographi-
schen und wirtschaftrlchen verhältnissön des südsc[warz-
wald.s_r der Geschichte des süd.westli-chen Teils unseres Sundes-

. l-ancls, der alemannj-schen llundart. I[ir lasen Kalendergeschich-
ten und. Gedlchte von Johann Peter Hebel, Erzählungen von
Heinrlch Hansjakob, Sagen des Schwarzwalds, lustige Ge-
schichten aus Basel und Freiburg,

rn sehr lebendiger lllelse berichtete uns Pfarrer Nutzinger
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von Hauingen, der Vorsitzende des Hebelbundes, über Hebels
l,eben und Werk. Oberlehrer Else]-e von Kandern führte in die
Heinatgeschlchte der Stadt Kandern und des Markgräflerlan-
des ein. Iüach elnem Einl-eltungsvortrag über die Bedeutung
des llaldes ging Forstmelster VoLk mlt uns durch den südlich
vom Platzhof gelegenen Genelndewald von Kand.ern.

Um elne Gegend richtig kennenzulernen, muß man sie durch-
wandern. So machten wir Tageswanderungen auf den Bl-auen und
zur Burgruine Rötteln. Eine Fahrt nach Basel nit elnem Blick
über dle Stadt und. d.1e Drelländerecke, einer Besichtigung
des [Iünsters und elnem Besuch d.er Kunstausstellung brachte
uns auch nach Augst rnit den Ausgrabungen der alten römischen
Sied.lung. Kleine V{anderungen führten uns durch dle Hö11-
schlucht, zur Scheidegg, zuT ttKalten Kücheft und anderen be-
kannten Punkten der Un,gebung unseres Schullandheims.

In Kand"ern besichtigten wlr die Brezelfabrik Mayer und.
die keramlsche Werkstatt tsanp1, in Brombach die Weberel der
Versandf irma Schöpflin/Haagen.

Die nächste Umgebung d.es Platzhofs und dle Geblete, die
wir durchwanderten, boten gute Möglichkeiten zum Sestlmmen
von Pflanzen uncl zum Beobachten von Tieren. Gelegenheiten
zu physikalisch-technischen Beobachtungen und Besprechungen
gaben z.B. dle land.wirtschaftllchen Maschinen des ?l-atzhofs.

fn der unterrichtsfreien Zeit wurden die Schüler dazu an-
gehalten, Noti-zen über d.as Gesehene und Gehörte zu machen
und sle auszuarbeiten.

Singen, Muslzleren und Spiel war natürllcher Ausdruck der
Gemeinschaft. Wir lasen und zeichneten, führten Geländ.espie-
le durch, erlebten die Stille d.es Morgens im Walde und die
Ronantik des abendllchen Feusrsr

Hatten wir bei der Hlnfahrt Tüblngen, Rottwell und lonau-
eschingen besichtigtr so besuchten wir auf dem Heimweg d.as
Freiburger Mrinster und fuhren durch das E1-z- und. Kinzi-'gtal
nach Alplrsbach und Freudenstadt, dann über l{agold 1n Rich-
tung Stuttgart. So konnten dle SchüIer nach dem Erleben des
südlichen Schwarzwal-ds wenigstens kurz die landschaften des
mlttleren und nörd,lichen Schwarzwald.s sehen.

Dr. Banholzer

Ein Blick 1n d1e bad.lsche Geschichte
Der Name Kandern ist keltisch. Es bedeutet soviel wie

hell- oder glänzend. Die Gründungszeit der Stadt ist unbe-
kannt. Slcherlich war eln Anlaf3 für die Besled.lung d1e al-te
Straße, dle von Rhei-ntal über das Scheid.eck 1ns Wiesetal
führt.

In dieser Gegend. wurde einst Eisenerz gefund"en, und zwar
in Knollenform an der Erdoberfläche. Am Ende des B.Jahr-
hunderts entstanden die ersten Berichte über das Kanderner
Eisenwerk. Das Werk hatte etwa von 148o bis'l86o selne Blüte-
zeit und war eines der größten badischen Eisenwerke. Das
Eisen wurde von Kand.ern nach Hausen gebracht. Der Ort, an
dem heute der Platzhof stehtl wäB d.er Umschlageplatz,

Die zweite größere Fabrik Kanderns ist die Papierfabrik.
Sle wird erstmals zur Zeit des Basler Konzils erwähnt.

Dle Nachbardörfer von Kandern wurden nach dem Cannstatter
Blutbad (pippin, B.Jahrhundert) von alemannischen Fürsten an

I
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fränkische verkauft und. später an Karl d. Großen zurückgege-
ben. In Weitenau saß zv jener Zeit e1n Geschlecht aus Zürich,
in Kandern und am Blauen herrschten ä1e Herren von Kalten-
bach. Im fnvestiturstreit stehen beide Geschlechter gegen
den Kalser. Sie gehen später nach St.Blaslen 1ns Kloster. In
Bürge1n ist die Begräbnisstätte derer von Kaltenbach.
Vogt über das Markgräflerl-and wurde ei-rrer d,er Herren von
Zähringen. fm Jahre 124o wurde der Vertrag zu Sausenburg

5d^uüb
6..tründ

6octnicgrs

geschlossen. fn diesei Zeit sterben die Herren von RötteIn
und Bad.enweiler aus. Die von Sausenburg erben beide Sesitze.
15o4 stirbt d.er letzte Sausenburger 1n der Fremde, seln Herz
wlrd in dle Helmat gebracht. 1556 ist das Ende der Klöster
Weltenau und Bürgeln. Die Markgrafschaft wird 1n drel Oe-biete elngeteilt : Weinland., Wa1d.lanil, und Industriegebiet
des Wlesetals.

An d.en Markttagen treffen sich die Vertreter der drei Be-
zirke 1n Kandern, d.as am Rand.e zwlschen lfald- und Rebland
11egt. Die Wäild1er brlngen HoLz und Stroh, d"le Rebländler
Yleln. Jeden ersten Montag im Monat ist Viehrnarkt, zweimal
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im Jahr Jahrmarkt.

Im Jahre 1Bo7 wurde Baden Kurfi.irstentum, und drei Jahre
später, 18o6, Großherzogtum. 1848/49 sehlugen preußische
Truppen einen republikanlschen Aufstand niecler. 1B7o tritt
Saden d.em Nordd.Bund bei. 1918 wiril es Frelstaat, und im
Jahre 1952 erfolgt die Verelnigung nit Württemberg.

Wilfried Linder (Ki.r)
Zum fBlauenn 

!

Wir marschlerten schon zlemlich früh von unserer Jugend.-
herberge ab. Nach elner kurzen
Strecke auf der landstraße kamen wlr
in den Wald. Der Vlleg war so schmal,
daß wlr im Gänsemarsch gehen mußten.
Manchnal stolperten wir über Stelne,
dle im Wege 1agen. fn Serpentinen
ging es aufwärts bls zur Rehhütte.
Hler stand ein sehr großer Schlitten.
Wir tiberlegten uns, wle man wohl' nit
den Schlltten umgeht. Von'uns hätte
ihn sicher niemand. lenken können !

$Iahrschelnllch schafft man auf ilm
im Wlnter Holz in das fal, vielleicht
wird. aber auch auf thm den Tieren
Futter gebraoht.

Von hier hatten wir eine herr-
11che Ausslcht. Uns gegenüber lag
der rtBlauenrr und unter uns im Ta1
das Dorf Marze1l, unser nächstes

ZieL. Von Marzell aus glng es stell- bergan. Auf dem ersten
Te11 d.es Weges bestaunten wir den feinen, gelblich-braunen
Sand, und wir fragten uns, warum er nlcht von Regen wegge-
spiilt wird. links und rechts war der Y'ieg von Obstbäumen -
besonders Kirschbäumen - elngesäumt. Dann führte der lVeg am
Ilaldrand. entlang. Die Aussicht auf d1e unter uns liegenden
Dörfer und Elnzelhöfe, auf Kurhäuser und Heilanstalten und
auf die Serge rlngsum, war wunderbar. Zuletzt wurde ein Enil-
spurt zun Gipfel eingelegt. Nach einer Rast bestiegen wir
den Ausslchtsturm, denn wir hofften, ilaß wlr von hier aus
die Alpen sehen könnten. Doch an d.lesem Tag war es leider
zu dunstig. Wir sahen nur den Rheirt und die and.eren, näher
llegend.en Berge d.es Schwarzwaldes, und in Ia1 den Kurort
Badenweller.

Bald machten wlr.uns wleder auf den Helmweg. Unsere Route
verlief diesmal ein b1ßchen anders, denn w1r wand.erten über
das rtstüh1er', elnen ziemlich hohen Bergrücken, der aussieht
wle eine Sitzgelegenhelt und daher auch seinen Namen hat.
Auch dieser war bewaldet wle die melsten Gebieter durch die
wir an dlesem Tag gekommen waren.

Gegen 5 Uhr nachmlttags kamen wlr wieder auf dem Platz-hof an.

Elisabeth Kleebauer (Kl.3)

Wal-d.revi-er Kandern !

l: ,

.Nr

Unsere Führer

An Montag, den 8.Junl 1959, kamen vier Förster des Staat-
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llchen Forstamts Kandern zu uns auf d,en Platzhof. Sle führ-
ten uns du.rch ein Revier des Kanderner Staatswaldes und wie-
sen uns auf dle Bedeutung und Wichtigkeit des Ylaldes hln:

Der Wald als größere zusanumenhängende F1äche ist aus ke1-
nem modernen Staati wegzudenken. Er hat elnige wichtige Funk-
tionen und vlele, .aber nlcht unbedlngt notwend.ige Vorteile.
Al-s erste dleser Funktlonen wäre zu nennen, daß größere llfald-
flächen bei starken Regenfällen Überschwemmungen verhiiten,
well sie d.as lYasser aufsaugen und für spätere Trockenzeiten
aufspeichern. Der zweite Punkt: Der Wald erneuert dle ver-
brauchte luft. IJa.s triff t besonders in großen fndustrlezu-
sammenballungen zu, wie es z.B. 1n Ruhrgeblet der Fa1l ist.
Die Pflanzen fi.ihren diesen Prozess cler Umwandlung von Kohlen-
dioxyd in Sauerstoff mit H1lfe von Chlorophyll durch. Die
dritte Funktion 1st von wlrtschaftlicher Bedeutung. Der llald
liefert viel- Holz fitr die mannigfachen Bedürfnlsse der fndu-
strie, des Handwerks und des Haushalts. llolz ist einer der
wichtlgsten Rohstoffe unserer ZeIt. Xrdöl--, Kohlen- und Erz-
lager slnd nach elner gewlssen Zeltspanne erschöpft. HoIz
ci.agegen wächst imner nach, sofern Klima und Boden günstlg
slnd. Dann noch ein vierter und letzter Punkt. Der Wald
gibt jeden die Möglichkelt, sich darln zu erholen.

Der deutsche Wald wird jetzt nur noch, bls auf gerlnge
Ausnahmen, wie z.B. Naturschutzgebiete, planmäIJig bewlrt-
schaftet, so daß fast überall die l{olzwirtschaft zuT posl-
tj-ven Entwicklung d.er staatlj-chen Finanzlage beiträgt. So
1st es auch in den lYäldern, dle zum Forstbezirk Kandern ge-
hören. In dlesem Gebiet ist man wle heutzutage überaIl be-
strebt, Bestände nur einer Art nöglichst k1eln zu halten,
uur Schäd.lingen und, Stürmen wenig Angriffspunkte zu bieten.
Deshalb bevorzugt man 1n weitem Umfang Mischwaldbestände,
die für dle oben genann-
ten Gefahren nicht so
anfälI19 sind, und. d.ie
dann den Boden nicht
einseitlg ausnutzert.
Man versucht auch, neue
Baumarten, die im laufe
der Eiszelt in unseren
Gebieten ausstarben,
slch aber 1n anderen
länd"ern erhielten, bei
uns wi eder heimisch ztJ
machen. So hat man z.B. l

irn Forstbezlrk Kandern
Douglasien aus Nord-
amerika -angepflanzt.Sie sind hier d1e wich-
tigsten der ausländi-
schen Pflanzen und ge- In der Höllschlucht bei Kanderndeihen nlt großem Erfolg.
Douglaslen wachseh auch relatlv gesehen zlemlieh schne11,
slnd gegen Schneeschäd.en größtenteils gefelt und gedelhen
fast so prächtig wie in l{ord,amerlka.

Der wald irn Gebiet des Kanderntales und der umllegenden
Höhen wlrd diesen Hauptforderungen im großen und. ganzen ge;
recht, besonders in diesem Revler, tlas wlr besichtigten.
Hier vrechseln größere reine Buchenbestände rnit einzel-nen
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kleineren Ahorn-, Elchen- und
Fichtenwaldungen ab, 1n dle
Welßtannen und Douglasien eln-
gestreut sind. An Wasserl-äufen
wachsen Erlen und Eschen und
sonstige wasserllebende Baum-
und Buscharten. Man sieht, a1l-es
ist so geplant und angebaut,
daß sich die Bäume wie in einer
guten Genreinschaft ergänzen.

Ein Forstbezirk hat mehrere
Reviere, und 1n jedem Revier
muß ein Förster das Wachstum
der Pflanzen überwachen. Al-le
ftinf Jahre überprüf t €r r ob in
diesem oder jenem Bestand kran-
ke oder verkrüppelte Bäume aus-
geschlagen werd.en müssen, um
den gesunden Pflanzen Raum zu
verschaffen, damlt sie besser
gecleihen körmen. In den einzel-
nen Distrikten nuß er genau
wissen, wann er elnen Kahlschlag
durchführen lassen kann. Die
Bäune müssen ein gewlsses Alter
haben, bls sie a1s Nutzholz aus-

Burg Rötteln

geschlagen werden. So muß z.B. die Suche 12o Jahre a1t seln,
die Fichte Bo Jahre. In die Kahlschläge pflanzt er dann jun-
ge Bäume ein; und wo früher ein Hochwald stand, ist jetzt
elne Schonung. Diese muß man sehr pflegen. Junge l[eißtannen
müssen mit einem Drahtschl-auch umgeben werden, damit sie von
d.en Rehen rij-cht abgefressen werden, d.enn in elnem Wald 1stja auch Vlild. Auch dieses muß der Förster hegen und pflegen.
Die Tiere dürfen nicht überhancl nehmen, da sie sonst dem
Wald Schaden zuftigen, sie dürfen aber auch nlcht zu wenig
werd.en. Er muß also den l[ildbestand überprüfen.

Ilir sehen, daß ein Förster viel-e Aufgaben erfül-len nuß,
um den Anforderungen eines Wal-d.es gerecht zu werden, und
daß d.as leben eines Försters gerad.e d.as Gegenteil von d.em
ist, das uns in Helmatschnulzen gezeigt wird.

Dieter Scheufel-e (Kl.t)

Am Freitag, den .,r.rr"ffien wlr zuelner Fahrt
nach Basel. Als wlr ankamen, fuhren wir zuerst in einem lift
auf einen Aussichtsturm. Dort gab uns ein Führer einen Über-
bl-1ck über die Geschlchte Basels.

Basel hat eine lange stolze Geschlchte. Vor etwa 2ooo
Jahren wurde es als befestlgte Sledlung am Rhein von teuto-
nlschen Stärnnen gegründ.et. fm letzten Jahrhundert v.Chr.
kamen d.le Römer und. erkannten sofort dle große Bedeutung
dleses Platzes. Ungefähr 4oo Jahre später wurde das Lager
Basilea Blschofssltz. Illährend. des ganzen Mittelalters tra-
fen und. kreuzten slch die Handefswege Europas in Basel, die

I



T
,T

l_5

Vlege nach Burgund und Frankreich, in d.as Relch, dem Norden
zu nach Flandern und den Niederlanden, dem Siiden zu über ille
Schweizer Kantone nach Italien. 147o war dle Bl-üteaeit des
tsasler Handels. 146o wurde dle Basler Unlversität gegründet.

Unser Führer erkl-ärte uns dann die Sicht, dle wlr über
Basel hatten. Gerade unter uns lag der Hafen. 3ase1 ist heu-
te der größte Binnenhafen luropas. Die schweren Rhelnkähne
kommen mit Koh1e, Erz, Nahrungs- und Futtermitteln in Basel
an; sie tragen Schweizer Chernlkalien und" die Erzeugnisse der
Schweizer Schwerindustri.e rheinabwärts zu den Nordseehäfen.
Welt um den Hafen sahen wlr dle rlesigen Gebäude von Base1,
Fabriken oder 6iroße Kaufhäuser. In der Ferne erblickten wir
im Nord.westen dle Dre11änderecke. Es grenzen dort Deutsch-
land, Frankreieh und die Schwelz aneinander.

Zwlschen 12 und 14 Uhr d.urften wlr d.urch dle Stadt
bummeln. Durch manches große Kaufhaus schlenderten wir und.
rrahmen uns hle und da ein And,enken an Basel mlt, z.B. be-
lagerten w1r den Stanil, an dem es Hal-stücher von der Schweiz
gab.

Punkt 14 Uhr mußten wlr uns am Münster elnfinden. Zu-
nächst gi-ngen wlr zun Kunstmuseum. Es hat eine herrllche
Sammlung von Meisterwerken deutscher, flämischer und Basler
Maler cles späten Mlttelalters und der frühen Renalssance,
wle Konrad Wltz, Hans Holbeln, der ältere und der jüngere.
fn der and.eren Abteilung fanden wir Werke moderner Maler,
van Gogh, Gauguin, C6zanne, Kokoschka, Marc, Picasso und
Chagall. Danach besuchten wi-r d,as Münster. Es ist eln ge-
waltlges Bauwerk aus rotem und grauem Buntsandstein. Das
Münster zeigt uns 2 Baustile, gotlsch und romarrisch. Im
Inneren der Kirche sehen wir unten Spitzbogenfenster und
weiter oben Runclbogenfenster. Man kann leicht feststellen,
daß d.er romanische Teil hinzugefügt worden ist. Die Vorder-

front der Klrche schmücken Pla-
stiken: 1lnks oben steht d.er
hellige Georg, über d.em Portal
der Kaiser mit d.er Klrche in
d,er Hand.

Nach der Beslchtigung tra-
ten wi-r d.en Heimweg an. Er
führte uns über Kaiser Augst
und Rheinfeldenr wo wir die
Grenze passierten.

Gudrun Schechinger (Kl.r)

Eln Besuch bel Schöpflln-Haagen
Im Ind.ustrlezentrum des Mark-

gräflerland,es, 1m lYiesetal, ist
d.as bekannte Versandhaus Schöpf-
lin-llaagen mit seinen Textil-
fabriken zu finden. Auf unserer
Fahrt nach Basel hatten wlr die
Gelegenheltrdle Weberelen 1n
Brombach zu beslchtlgen.

Vor Beginn d.es Rundganges
durch d.ie \4terkhallen wurde uns
einiges über dle Geschichte d.es

+
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Werkes berlchtet.
Dle Werksarrfänge gehen in die zwanziger Jahre zurück. Aus

der kleinen V{eberei mit nur wenigen Beschäftlgten entwlckelte
sich bis zurn Anfang des 2.Vfeltkrieges die bekannte Firma
Schöpflin. Doch nach d.em raschen Aufstieg des Betriebes wur-
d.e ihm in 2.Weltkr1eg eln jähes Ende bereitet. Dle Werkhaflen
wurden z,I. ausgebonbt und. nach Kriegsende wurde der ganze
Besitz von den Besatzungsmächten beschlagnahmt. Nach der
Frelgabe des Sesitzes nahm der Inhaber mlt nur wenigen Ange-
stell-ten die Arbeit wieder auf und es gelang ihm' in wenigen
Jahren die Fabrik größer und moderner aufzubauen.

Nach diesen einleitenden Ylorten wurde uns gezeigt, wie
aus dem Rohstoff Baumwolle versand.fertlge Textilwaren ent-
stehen.

Die Baumwolle, dle
in großen Bal}en in
dem lagerraum aufge-
schlchtet isto wird zu-
erst nlt nraschineller
Hilfe gelockert und
gereinigt. Dann werden
Fäd.en d.araus gesponnen
die auf Spulen zv je
1 kg aufgewickelt wer-
den. Itiese Fäden wer-
den dann auf kleinere
Spindel-n umgespult
und kommen von hier
aus in die Zette1e1.
nort werden Fäden auf
einen 2r1o m J-angen
Kettbaum aufgewickelt
und gelangen dann zur
Festlgung d.er Fäden
in elne L,,auge. Anschliessend werden sie wiecler getrocknet
und gereini-gt. Nach der Reinigung kommen die Fäden 1n die
Ifeberei-. Die elnfachen Tuche werden nit einem elektrischen
Webstuhl hergestellt, Das Gewebe entsteht durch das reeht-
winklige Kreuzen von Kett- und Schußfäden. Dabel slnd dle
Kettfäden gleichnäßig auf eine Wal,ze (trettnaun) aufgewlckelt
und zu elner lla1ze, dem Zeugbaum hlngespannt. Vor dem Zeug-
baum werden d.le Schäfte auf und nleder bewegt. Sie bestehen
aus zwei latten, zwischen denen gleichlaufende Sehnüre ge-
sparrnt slnd, die in der Mitte eirre Öse tragen. Durch d.ie Öse
laufen dle Kettfäd-en. Durch die Bewegung der Schäfte wlrd
ein Teil d,er Kettfäden nach oben, der andere glelchzeltig
nach unten ged"rückt. lurch den Zwischenraun wlrd d.as Schiff-
chen n1t dem Schußfaden geschleudert, der durch d.en Webkamrn
an d,en vorhergehenden angeschoben wird. Eine neue Bewegung
der Schäfte schlebt dle unteren Kettfäden nach oben, die
oberen nach unten. Das Schiffchen schliefSt von d.er anderen
Seite den Zwi-schenraum. J)ie fertigen Gewebe werd"en nun über-prüft und. etwaige Fehler ausgebessert. Dann werden die Tuche
in Ballen verpackt und mlt Zah.J.en versehen. Der Fachmann
kann anhand der ZaLlIen sehent äyL welchem Webstuhl das Tuch
gewoben wurde.

Damit'wollen wir cile Vleberei verlassen und. uns 1n d.en
Versand des Brombacher lTerkes begeben.

Es schmeckt im rrPlatzhof'r 
!
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In iler Werkhalle sind Stände mlt den verschledensten Wa-
ren. An diesen Ständen rollen auf ei-nem Flleßband Körbe vor-
bei. An die Körbe ist die Bestellkarte, ilie d^er Kund.e ausge-
fü111 hat, geheftet. Wenn aIle gewünschten Waren drinnen sind,
wird der Inhalt d.es Korbes in Kartons verpackt. Die nit Adres-
sen versehenen ?akete kommen nun auf d,ie Post und werden
gleich versandt.

Verlassen wlr das Werk in Brombach und begeben uns in die
Zentrale des Hauses Schöpflin. Hler 1st sozusagen d.as Gehlrn
des Werkes. In großen Regalen stehen alle Adressen der Kun-
den bereit. Bestellt ej-ner der Kunclen etwas, so kommt d.ie
Adresskarte mit der Sestellkarte in elne Maschine und 1n
Handumd.rehen ist die Rechnung zusammeng;estellt. Angeschlossen
an diese Werkzentral.e ist ein großes Kaufhaus.

Anton Schnelder (K1.r)

Die Rönersledluns Ausst

Augst wurd.e von den Römern zur Zeit d.es Limes angelegt.
Es war d.ie größte römische Siedlung am Oberrheln und war
Mittelpunkt des Handels. Augst liegt an elner alten, sehr
wlchtig gewesenen Verkehrs- uncl Handelsstraße. Kalseraugst
war auch von m111tärlscher Bedeutung. Ilier waren römische
Soldaten zur Bewachung' des limes stationiert. A1s dle A1e-
mannen d.en Li-mes stürmten, wurde Kaigeraugst fast garrz zer-
stört. Die Alemannen siedelten sich nichttin der alten Sied-
lung an, sondern d.aneben.

A1s wir in Augst ankamen, sahen wir uns zuerst ein römi-
sches Wohnzinmer an. Unter dern Fußboden ist ein Zwisehenraum.
In Wohnzlmnerboden verlaufen rechteckige Röhren aus gebrann-
tem Ton. Durch diese wurde he1ßer Danpf geleltet, der das
Zlnmer erviärmte. Von der Wandbemalung d.es Wohnzimmers sind
noch Reste vorhanden.

Danach betrachteten wir dle noch sehr gut erhaltene Arena.
Dieses Aurphltheater b11det einen Halbkrels und steigt 1n
Stufen an. Das Theater ist im Verhältnis ?,ur Siedlung sehr
groß.

Gegenüber auf elner kleinen Anhöhe sleht man di.e Gnrnd-
risse eines Tempels. Von
dort hatten'wir auch
elne sehr gute Sicht 1n
dle nächste Umgebung.
Unterhalb des Hüge1s 1st
noch ein Rest der Wasser-
leltung zu sehen.

Vleles wurde und wird
noch in alten Zustand
aufgebaut und. ausgebes-
sert. Die Funde, die man
ausgegraben hat, slnd
1n dortlgen Museum auf-
bewahrt.

Hans-Dieter tsosch
(K1. 

' 
)
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Musestunde
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Schulausflus

Klasse 1 :

Ein liedchen summend stiegen wlr 1n den Zug nach Aalen.
Elnige Reisencle musterten uns merkwürdig, a]s wir uns, mlt

Auf dem tfileg zum Kocherursprung

Rucksäcken beladen, auf den Sit-
zen niederließen. Als wir noch
zu singen begannenr so frisch
und frei von der Seele, da kamen
sle aus dem Staunen nicht heraus.Itlflil1 die heutlge Jugend. noch
wandern?rt schienen sie sich zu
fragen. Gerne hätten wlr ein
freudigeg rtJa$ erwidert.

Fröhlich und guter Dlnge ka-
men wir in Aalen an. Dann ging's
den Kocher entlang nach Wasser-
alflngen. Vom Kocher her roch es
erbärn11ch; das Wasser war
schmutzlggrau. Aber das ließ
unsere Wanderstlmmung nicht im
gerlngsten beeinflussen. Wir san-
gen lustig drauf 1os, und wenn
un$er Irled"ers chatz erschöpft war,
flngen wli wleder von vorne an.

Mit geralschten Gefühlen be-
traten wlr dle Htittenwerke. A1s
erstes hielten wir uns die Ohren
zu. Dort war eln lärm, daß einem

schier ilas Trommelfell platzte. Von Ruß geschwärzte Männer
schauten sich neugierig um, als wlr die Hallen betraten;
ilenn es kam nicht a1l"e Tage vor, daß auch Mädchen thre schwe-
re Arbeit besichtlgen wo11ten. rtWle man es nur bel diesem ,r
Irärm aushalten kann ?tr mochte mancher denken. Uns fllmmerte
es in den Augen, so stark leuchtete das flüssige Eisen, d.as j(s\in die Formen gegossen wurde. Wenn in der Schmiede die I

tonnenschweren Hämmer auf das glühende Elsen heruntersausten,
bebte der Boden unter unseren Fü8en. Als wi-r das Hüttenwerk
beslchtigt hatten, atmeten wir erleichtert auf. Es war ziem-
l1ch anstrengend, J Stunden bei Lärm, Hltze und Ruß durch
die Hal1en zu gehen.

Nach kurzer Rast bei der Erzgrube glng's welter nach Un-
terkochen. Am Kocherursprung sprangen wir a1le gleich 1ns
küh1e Naß. Die Sonne hatte einigen sehr zugesetztl bel har-
ten V{asserschlachten schien €sr a1s hätten unsere Buben
elnen Sonnenstlch davon getragen. Die Mädchen begnügten sich
mlt elnem Fußbad und. legten sich faul ins Gras, während die
Jungen noch eifrlg Seeschlachten aust-rugen.trJu-He 1n Sichtrr , rlefen einige Jungen . Ja, ganz in der
Nähe war eln großes Fachwerkhaus zu erkennen. Wir sam:rrelten
unsere letzten Kräfte und kamen ganz ermattet am Hause an.
Dle Herbergsmutter kochte uns sogleich elnen KesseI voll-
Suppe. Wie dlese Suppe schmeckte ! Uns kam es vor, als hätten
wir noch nie so etwas Gutes gegessen. Urn sechs Blasen re1-
cher stiegen wlr am späten Abend. in dle Betten und, fielen

Aalen - Wasseralflngen (Besichtlgung des Hütten-
werks) - Brauner Berg - Kocherursprung - Kapfen-
burg - lauchheln. (2 Tage)



L9

gleich in elnen tiefen Schlaf.
Am anileren Morgen wußten wir gar nlcht, wo wir waren.

Erst d.er Muskelkater erlnnerte uns an die gestrlgen Strapa-
zen. Doch zum großen Teil waren wir nach elner kalten Dusche
wieder fl-ott. Dann gingrs hlnaus aus dem Haus und. lns nasse
Gras. I[1e das erfrisehte ! Nach ein paar Runitläufen um dle
Herberge hatten wir Zuschauer bekommen. Unsere Jungen staun-
ten nicht schlecht, daß ihre Mädchen so früh auf d.en Beinen
waren. Nachdem wir uns tüchtig gestärkt hatten, sangen wir
den Herbergseltern e1n Ahschledslied, und welter wanilerten
wir ilurch Feld und, Wald zur Kapfenburg. Wlr hatten herr-
liches lfetterr €s war ein bißchen frlsch, aber geraile recht
zum lfandern. Irangsam schrumpften dle Rucksäcke zusanmen,
d.enn der Hunger meldete slch öfters.

Un die Mlttagszeii saßen wir gemütllch belsammen, wobel
Herr MülLer alte Volkslled.er mit seinem Akkordeon begleite-
te. Nach der Seslchtigung der Kapfenburg waren wir ein biß-
chen enttäuscht; wir hatten etwas mehr aus der alten Zeit zu
sehen gehofft. Nach einem kurzen Marsch bis lrauchhelm brach-
te uns der Zug wieäer 1n unser Hein zurück.F

r
Klasse 2z

Elisabeth Bihlmaier (Kl.1 )

Nereshelm - Karthäusertal Christgarten - Hoch-
und Niederhaus - Nördlingen. (2 1/2 Tage)

h

t

Nach elnem viel zu langen Sonntagmorgen stand.en wlr end-
lich bei strahl-end.en Y'letter am 14.7. lln 12 U}rr am Balrnhof,
wo wir unseren Zug nach Aalen erwarteten. Zum guten Glück
hatten wlr zwei aneinander grenzende Abtelle fast ganz für
uns. Mit Gesang kamen wlr in Aalen an und stlegen dort ins
'rHärtsfeldbähnleI um. Fröhllch ging es dem 1.Zle]-e entgegen:
Kloster Nereshelm. I[ir eneichten es schon etwas nüde, nach-
den wir bel dem warmen
Wetter den stellen Klo-
sterberg hinaufgestie-
gen waren. Schnel-l- 1eg-
ten wir unser Gepäck ab
und schauten uns ztt-
nächst dle Kirche an.
Danach ging es in unse-
re Schlafsäle. Dort wur-
de zunächst d1e Marsch-
verpflegung ausgepa ckt,
und aLle fanden, daß
Fräulein Holzapfel wle-
der einmal großartlg
für uns gesorgt hatte.
Dann durften wlr uns
das Städtleln und die
nähere {Jmgebung des
Klosters anschauen.

Mittagsrast in Christgarten
Abends zeigte uns Gastpater Becla elnige Bilder vom Inneren
des Klosters. Glelch darauf glngen wlr in unsere Betten, um
für die große Wanderung am nächsten Tag gut ausgeruht zu
sein.

Wleder schien ilie Sonne, als wir am 2.Tag aufbrachen.
Der 1.Te11 der Wanderung führte uns durch das Karthäuser Tal
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nach Christgarten. Dort
hielten wir unsere Mit-
tagsrastr ü0 am Nach-
nittag noch auf d.ie
Ruinen Hoch- und Nieder-
haus zu steigen. Dann
begann nach unserer
Meinung der letzte Teil
der Wanderung. Aber nach
1 Stunde kam uns die
bittere Erkenntnis, daß
der von uns elngeschla-
gene Weg ganz falsch
war. Also zurück ! Herr
Herrmann hatte es aufge-
geben, nach den Albver-
elnsführer zu wandern,
well dle Markierungen
in dleser Gegend" unzu-
reichend waren. Ohne zu

Rulne Niederhaus

murren folgten alle unserer Spltze, die nur noch rrRlchturtg
Nörcillngent' 1m Auge hatte, und uns am Encle wirklich dorthin
führte. Müde kamen wlr in der Ju-He än. Hier konnten alle
duschen ! (Das war aber auch wirklich nötlg). Ilerr Herrmann
unterbreltete uns den Plan für d.en nächsten Tag. Dann hatten
wlr frei und saßen a1le bei fröhlichem Spiel zusammen, bis
wir um 22 lJhr 1n d.ie Betten krochen.

Nach dem Frühstück und dem Aufräumen am nächsten Morgen
(Buben und Mädchen hatten sich freiwillig zum Küchendlenst
geneldet ! ) bestiegen wir den 9o m hohen Daniel. Auf dem
Wehrgang glngen alle einnal un die Stadt. Nachmittags un
2 Uhr traf en wir uns wieder vor d.er Ju-He, und bald war es
Zeit aufzubrechen. Herr Herrmann bedankte sich be1 der
freundlichen Herbergsmutter, und ab glng es zum Bahnhof.
Fröhlich kamen wlr nlt den Elnsern, die in Aalen zu uns eln-
gestlegen warent ztl Hause an.

Annegret Rehmet (ft.Z)

{laqge 4_ r Ytelzheim - Murrhardt - Marbach (Scfritterhaus.l 
Natlonalmuseum) - Neckarfahrt bis Cannstatt.
3 Taee)

Mancher von uns mag vlelleicht heute noch ein wenig er-
staunt sein, wie er am Montagmorgen, unserem Ausflugsbeglnn,
aus seinem Bett herauskam. Kein Wwrder ! Denn an Abend zu.-
vor wurde auf unserem Abschlußbal1 wacker das Tanzbein ge-
schwungen. Und mancher wird vlelleicht mit einiger Sorge an
den kommenden Tag gedacht haben, für d.en uns Herr Dr.Lämmle
schon lange elnen kleinen Gewaltmarsch prophezeit hatte.
Noch einen großen Vortell (nebst zahlrelchen anderen natür-
tich) brachte der Abschlußball nit sich. Die ständige Ebbe,
die im Geldbeutel herrschte, wurde zu unserer tr'reude durch
elne kleine nFlutf' unterbrochen, die aber leider wle ge-
wöhnlich nur kurze Zeit anhielt.

Nun, am Montagmorgen hatten sich alle, wenn auch r.rnter
abgrundtlefen Seufzern und mit Bllcken der Entsagung von
ihren Betten getrennt. Nach dem Frühstück gingts zuerst an
den Bahnhofr wo uns llerr Dr.Irämmle und seine Frau schon er-

ft\'

A



warteten. Welch ein Glück,
daß wir uns zunächst
noch im Omnibus ausruhen
konnten; denn ein Fuß-
marsch 1n aller Frühe
hätte manchem vollends
den Rest. gegeben. Bei
s trahlend ern S onllens chein
fuhren wlr dann über
Alfdorf und Breitenfürst
nach WeLzheim.. Und von
hler begann der weniger
angenehme Teil des Aus-
flugs: dle schon lange
angekündigte Wand,erung .
Vorbel am Ebnlsee, der
zwlschen den Bäumen her-
aufblitzte, durchquerten
wir die dichtbewaldeten
Hüge1, dle uns noch von

Murrhardt trennten. Am Ziel- angelangt, quartierten wir uns
sofort in d.er neuen Jugendherberge ein. Sportllch, wie wlr
nun eben sind, zogen wir dann mit Herrn Dr.Irämmle ins Frei-
bad. Natürl-lch waren d1e Jungen wle immer vol-12äh119, aber
bei unseren Damen vermißten wir manches Geslcht, da sle an-
gebllch thre Badeanzüge vergessen hatten. Bls auf dle unan-
genehmen Fliegen war der Nachnnittag ein voller nrfolg. Ganz
in Vertrauen gesagt z Tyotz d.es kühlen Wassers ließen immer
noch einlge gewaltig die Augendeckel hängen und wandelten,
genau gesehen, immer noch mit elnem Fuße im land der Träume.

Nachdem wir am anderen Tag 2 Kirchen beslchtlgt hatten,
schulterten wir gegen Mittag wiederum wrser Gepäck und mar-
schierten bls Steinbac}r zur Bahnlinie. Diesmal brachte uns
die Sonne aber gehörig 1ns Schwitzen, sodaß wlr einen garlz
ansehnllchen Durst hatten, als wir in Backnang auf d.em Bahn-
hof ankamen.

In Marbach machten wir zunächst elnen kl-elnen Stadtbumrnel.
Am Abend war dann nöch ein gemütliches Beisammenseln lm
Schlllerhof, wo aueh der rtMarbacher Schiller" in flüssiger
Form versucht wurde. Am Mittwoch, dem 1?.Junl, kam der
elgentliche Höhepunkt unseres Ausflugs: d.as Schillermuseum.
Hler wurden wir zun erstenmal in aller Ausführllchkeit mit
dem I-.,eben des großen Schwaben bekanntgemacht. Mit dem Schiff
fuhren wir an Nachmittag neckaraufwärts bis Stuttgart. Diese
Fahrt war der schönste und lnteressanteste Teil unseres Aus-
flugs: Elngebettet zwischen flachen Hüge1n, schlängelte sich
der Neekar durch seln enges Tal. Auf dern Fluß sel-bst herrsch-
te reger Verkehr. Schwerbeladene Lastkähne, S{otor- und Segel-
boote waren unsere ständ.igen Beglelter. Aber am einilrucks-
vollsten waren doch die Schleusen. Iie gewaltigen Becken,
die schwarzen, wuchtigen Schleusentore und d.1e rauschenden.
Wassermassen werden für uns ein unvergeßl1ches Schauspiel
blelben. So vergingen dle Stunilen beinahe wie im F1ug, und
am Abend. kamen wir d.ann, wie schon Letztes Jahr, mit Klasse 5in Gmünd an.

Marbachr
r

F

?

Werner Kraus (Kl.4)
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Klasse 5t Heil-bronn - Wimpfen - Gwrdel-sheim - Mosbach+ Marbach. (4 l/z- rage)

leider kann ich nlcht über
d.en ganzen Ausflug berlchten,
dazu waren wir d.ieses Jahr vlel
zu lange fort (Deshalb gibt die
Schrlftleitung, die vollzäh1lg
bete11lgt war, die notwendlgen
Ergänzungen in Klamniern) . Als
wir am Sarnstag , den 1 J . Junl .
Schwäbisch Gnünd verlassen woIl-
ten, trauerte der Hlmmel, und
der Stuttgarter Zug hatte 2o
Minuten Verspätung. Trotz die-
ser schlechten Vorzelchen kamen
wir gut 1n Heilbronn an. Den
Sonntag über blieben wir dort.
(An Saurstagabend gingen wir,
nachd.em wir uns in d.er JH ein-
quartlert hatten, zum nahe vor-
beiflleßenden Neekar und be-
guckten das Ein- und Ausschleu-
sen elnlger Kähne. Am Sonntag
hatten wir nach den Kirchgang
elne kurze, aber umso elnd.rlng-
lichere Führung durch den ehe-
mallgen Gnünder Dr.Nuber, den
heutigen Archlvar von lleilbronn.
Den Nachmittag verbrachten d1e
Mä{chen bei Kuchen, Kaffee und
Splel im Garten von Herrn Klings
Verwand.ten, die unsere Fräuleins
sogar noch per Mercedes kutschler-
ten ! Die harten Buben gingen
natürlich 1ns tr'relbad,r wo sie
fußballerten und. dle erhitzten
G]leder und Gemüter in d.en Flu-
ten kühlten. Abends vereinten
slch Männleln und Welbleln zu
einem Gang durch den Hafen unil
anschließenil bel Gesang und
Splel in der JH). An Montag
fuhren wfi' mlt einem Motorboot
nach tlllmpfen und begannen die
Wanderung 1n Richtung Mosbach
(Dabe1 sel nlcht vergessen,
daß K.D. am Sonntagabend auf
den Rückweg vom Hafen das Boot
charterte, nicht ohne einen
4oo n Lauf einzulegen. Auch sei
erwähnt - und das tut elnem
alten Wandervogel besonders gut
daß morgens und abend.s in den
Jugendherbergen und auch unter-
wegs unser lledgut zu seinem
Recht kam. Im übrigen sollte
so eine Neckarbootsfahrt jede
Klasse machen. Die Fahrt, dle

Marla Krämer
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..r..,.,i,,.,,,;:::l:,i Schleusen, die Schlepp-
,1,.,.,'.'r .,;f'.1 kähne, die land.schaft

r
r

Wimpfen

hinterlassen einen unver-
geßlichen Eindruck; aber
auch das Münster in Wimp-
fen, besonders wenn ein
hochgelahrter Mönch führt,
der wle ein waschechter
Feldwebel dj-e Stuttgarter
Schule kleinkriegte, dle
mit uns dort war. Daß wir
singen konnten, und so-
gar mehrstimraig, kam dem
Padre fast unglaublich
vor. )

Plötz11ch waren wir
zwei Gruppen. Der Chef
war mlt Sturmschritten

vorausgeellt und hatte das
Stelnerne Haus, dle Kaiser-

pfalz und d,en Blauen Turm von Wlmpfen am Berg links 11egen-
lassen. Ich hätte nie gedacht, daß eln Frelbad auf elne Ent-
fernung von rund 25 km elne solche Anziehungskraft ausüben
kann. (Das ist leicht übertrieben. Wir plättelten nänlich
unsere 25 km herunter. Das musische Oberhaus jedoch fuhr 2o
km nlt dern Zug ! ). Am Abend trafen wir in Mosbach wieder alle
zusammen. lie Gruppe Chef war ziemllch angegrlffen; ungefähr
die Hälfte saß fußkrank herum. (f)

Der Morgen 1n Mosbach begann wie an a1len and.eren Tagen.
Nach dem Frühstück sangen wlr auf der Terrasse einlge lleder.
Während. des Singens fiel mir auf, daß uns ein junger Herr mit
schwarzem Bart sehr andächtig zuhörte. Als'wir fertlg waren,
kam er näher und fragte: rtDo you speak Engllsh?tr Sofort rie-
fen aIle nach Ewald.. Ja, warum sollte man nicht mit elnem
guten Stückchen glänzen, wenn es eins in der Klasse gibt ?
Nun ging all-es schnell. Der aufmerksane Zuhörer war Vertre-
ter elner australischen Rundfunkgesellschaft. Er bat uns,
die lled.er noch einmal zu sj-ngenr €r wolfe sle für d.ie
Radiozentrale 1n Sydney aufnehmen. Vor jedem Stück, das wir
sangen, sagte Ewald d1e Art d"es Liedes an! a mornlng-song,
a hunting-song, a song
just l1ke a hymn...
"Schwäblsch Gmündrt konn-
te der Australi-er mlt
dem besten W1l1en nicht
aussprechen. Er versetz-
te uns garlz willkürlich
nach Bayern; wir seien
hier in rtBavariait
sprach er 1ns Mikrophon
0b d.ie Aufnahme gut war
ist zwelfel-haft. Zu un-
serem Gesang i-m Freien
kam außer dem Krach von
der Straße noch d.as
Tellergeklapper aus der
Küche hj-nzu. Wer gerne
wlssen w111, wi-e es

F

F

Heilbronn
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geklungen hat, der kann ja elrie Zeitlang liadlo Sydney ein-
schal-ten, vlelleicht hört er uns gelegentlich.

Nach dj-esem Auftakt trennten wlr uns in zwel Gruppen: d.1e
Fußkranken, Wasser- und Sonnenanbeter bildeten die elnerdle
Wanderfreudlgen dle andere. (Da$ waren jene, di-e am Tag zu-
vor geknlffen hatten ! ) Von äer ersten Oruppe weiß 1ch nlcht
viel zu erzählen, well ich bei der zwelten war. Als wir mor-
gens weggingen, sahen w1r die Jungen mit dem Chef Fußba11
spielen. Daß keln Ball ins Tor ging, brauche ich ja nlcht

.,r.,::,:i.:.:., '..-.'.,r-1::r, extra zU gfwähnen, Def Ball
,t;:r., , zog es vorr den frMohren

=.:,,:1., 
gern. Daß mit diesem wirk-

';..,', 11"ir nicht z1J. spassen war,
f1,1f;r,1 r"1gte die Leiche des Le-

ders am Abend. (Rter nicht
nur das Ki-cken machte Spaß,
sondern auch der edle Wett-
streit im Fußballtennis
und di-e ulkige Schaukelei,
mit dern Ziel: wer läßt wen
mit dem Boden Bekanntschaft
rnachen. )

Der romantische Nachti-
gallenrveg führte uns Natur-
brüder und -schwestern
(Angabe ! ) auf dle Rulne
Hornberg. Did Burg wurde
irn 16.Jh. eine Zeitlang

von Gö12 von Berlichingen bewohnt. fn der Turmstube wlrd dle
Rüstung des Ritters mlt der lilserrlen i{and gezelgt, der etwas
kleiner als l{err Kling war.

Nachclern wir uns gründlich 1n Götzens Umgebung umgeschaut
hatten, stlegen wir zum Neckar hlnunter. Der Schleppert'Gustavrr, der die ft0ttilierr am Bändel hatte, nahm uns von
Neckarzimmern bis Gundelsheim mit. Die Fahrt auf einem
Schlepper 1st einfach herr11ch, darüber slnd w'ir uns alle
einig. VIir karnen an d.en Burgen Hornberg, Guttenberg und
Hornegg vorbei und. hiel-ten ihre charakteristischen Formen
in wenigen Strichen fest. Die Zeit verglng wie im Flug. Nach
e1nöinhalb Stunden waren wir in Gundelshein. Vor der Schleu-
se brachte uns ej-n Bootsjunge j-rn ltachen an land. Dle Zeichen-
AG-ler nachten Studien von der Ruine Ehrenberg mi-t dem Neckar
im Vord.ergrund.

Nachher schauten wlr uns nach einem Wasserfahrzeug in ent-
gegengesetzter Richtung um. Diesmal nahm uns das MotorbootrStormvogeltr aus Rotterdam mit. Die Frau des Bootselgen-
tümers ließ gerad.e i-hren Spltzer ttTobirt an land herumsprin-
gen. Sle lud uns freundlich einr ärr Bord zu kornmen, und wlr
kamen d.er Aufforderung rasch nach. Das Ehepaar de Wlt sprach
ausgezeichnet deutsch. Man konnte es der Frau arulerken, daß
sie sich freute, wieder elnural mlt jenand sprechen zu können.
Sie erzählte uns, d.aß s1e schon e.in halbes Jahr auf der
Strecke Stuttgart - ludwigshafen fahre. Es sel ihr aber noch
nie langweilig geworden, d.enn die schöne Neckarlarrdschaft
zeige slch zu jeder Jahreszelt ln anderen Farben. tllir d.urf-
ten thre kleine Wohnung anschauen, und llerr de Wit spleJ-te
uns elnige Schallplatten vor. Ganz stolz sagte €rr claß seine

fr\

f\
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Rulne Hornberg/Foto Magda Schum
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Plattensammlung neben
Irledern auch frOpera und.
Operetta$ unfasse. Sie
sahen unsere Studien an,
und Herr K11ng schenkte
Frau ile Y'/it eine Zelch-
nung, die thr besonders
gut gef 1el. V{1r wären
recht gern noch welter
mlt den netten leutchen
gefahren; aber Herr de
W1t zä]n:-.te in Neckar-
zirnrnern dle Schlepper,
die noch vor ihn ge-
schleust wurden und
schätzte die Wartezej-t
auf etwa eineinhalb Stun
d.en. Das war uns nun
doch zu lange, und wir
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Ruine EhrenbergWiO$äälstud.ie von Else

Else WldnannrK1.5l Ursul-a FischerrKl.4;
Magda Schum, Kl.5; Hedwig Schmld, Kl.4.
Klaus loscherrKl.5; Werner Kraus, K1.4;
Hans-Dieter FalterrKl.4 (Feierwart) ;
Kurt Heitel, Kl.4 (Krankenwart);
Ewald KeiI, Kl.5; Vilalter Mattl, Kl.5
(Sportwart) ; Peter Steinbach, K1.4 (nUcnerwart) ;
Werner SchnldtrKI.5; Hartmut He1ber. Kl.4

gingen an Land. Yfir hatten eigentlich mit den Zug zurück-
fahren wollen. Da aber niemand müde war, so stlnmten alle
zrJt als der Vorschlag zum Heimwandern laut wurde. Unser
"Kadetr machte den Pfadflnder auf recht nette Art. An jeder
Wegkreuzvng legte er elnen großen und. zweL kleine Steeken
in Form eines Pfe1ls ln dle Richtung, die er eingeschlagen
hatte. Da er in einen falschen Weg einbog, machten auch wir
einen Umweg von einer Yiertelstund.e.

Ganz begeistert von dem herrlichen Tag kamen wir 1n der
rrJuhe" äilr wo unsere Sonnenanbeter, ilie den Tag über zu viel
Sonne gespelchert hatten, vor iler Nacht zitterten. Sie waren
sich noch nicht im klaren darüber, auf welcher Seite sle
schlafen sollten. ( Da, hier unserer Hermine das Papler au6-
glng, fügt der Chronist noch bei, daß uns der letzte Tag
nach Marbach führte, wo wir dem schwäbischen Genlus Schlller
den gebührenden Dank abstatteten).

Hermlne Haug (Kl.5)

Die Schulchronik berichtet
1. Von der SchülernitverwaltunE:

Die Schulversarcmlung wäh1te für das Schuljahr 1959/6o
zum Vertrauenslehrer: Studlenrat Ttalter Botsch

fngo Nestmann, Klasse 5

F

f

zum Schulwart !

zu Warten !

a) Mädchenhelm 3

b) Jungenhelmr
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Die Klassen wählten a1s Spreeher :

Klasse 1 : Gerhard Pfelfer, flse Schilling
Klasse 2 : Hermann Glatzle, Sigrld Seidel
Klasse 7 : Dieter Scheufele, Glsela Schloid
Klasse 4 r lTerner Kraus, Hedwig Schnld
Klasse 5 : Klaus Dietmar Elsert, Hermine llaug.

2. Spiel und Sport g

Handballturnier in Aalen (29.4.i9591
Ilährend in den früheren Jahren unsere Mannschaften lmmer

an vorderster Stelle standen, schnitten sie dieses Jahr'nur
naäßig ab.

Sportfest d.es Parle,rgynnasiuns ( 2. ?. 1959 \

Unsere 4 x 1 oo n Staffel, zeigte sich von ihrer besten
Seite.

BundesiuEendspiele (6.7. 1 959 )

Auch dieees Ma1 waren dle Drgebnisse sehr erfreulich.
Von den Jungen erhielten B1y'o Siegerurkund.en und 5o/o Ehren-
urkunden. Die Mädchen konnten ihre durchschnittlich guten
leistungen gegenüber früher halten. An herausragend.en
Lelstungen sind zu nennen i

Karl Frelhart, Klasse 2, 1oo m in 11 16 sec.
Weltsprung t 6ro'l m

Kl.Dieter TrommerrKlasse 5, 1oo m 1n 11r7 sec.
Weitsprung t 6ro5 m

Fünfkampf:
Ilartmut Helber, Klasse 4 95 Punkte

Vierkampf:
Karl Frelhart, Klasse 2 1o1 Punkte

rfiettkänpfe in Miche]-bach ( 1 1 .7. 1g5g\
Das Fußba11splel ABG Mlchelbach : ABG Schwäblsch Gnünd.

endete 721. Unsere Mannschaft war körperlich wesentllch un-
terlegen, denn Michelbach hat bereits eine Klasse 6. Trotz-
den überraschte unsere Mannschaft, ln der Schüler der Klassen
1 unil 2 mitspielten, recht angenehm. Sie ging sogar in
Führung, mußte aber feider ein haltbares Tor elnstecken, Die
Niederlage wurd.e endgültlg, als der Schiedsrlchter eln k1a-
res Hand in ruteerem Strafraum nicht pfiffr so daß ein Dlichel-
bacher ungehlnclert einschieben konnte.

Anschl-ießend an das faire Fußball-spie1 fanden Faustball-
splele zwlechen der lehrermannschaft Michelbach und d.en 2
Mannschaften unserer lehrersportgemeinschaft (AufUaugymna-
slum, Päilagogisches fnstltut und Rauchbeinsdrule) statt.
Erster Sieger wurde unsere 1 .lehrernannschaft.

q
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Nach den SpieLen vereinten sich SchüIer und L,ehrer der
belden Aufbaugymnaslen im Speisesaal unit labten sich an dem
ausgezeichneten Essen. Die belden Schulleiter betonten dle
zuT Tradltlon gewordene Freundschaft der belden Gymnaslen.

Mit dlesen Wettspielen war ein Sesuch der Frei-lichtspiele
in Schwäblsch Ha1l verbund.en. D1e nächtl1che Aufführung clerrrBraut von Messina[ auf den Stufen iler Michaelskirche hlnter-
1ieß elnen nachhaltigen Eindruck.

lelchtathletik-Versl-eichskampf (1 6.7 .1959)
Dleser wurde innerhalb iler Klassen d.urchgeführt. Sieger

wurde die Klasse 4 nit 232 Punkten. Im Fußballtennlsturnier
steLlte dle Klasse 5 den Turniersleger.

Fu8ball (9.9.1959)
Aufbaugynnasiun Schwäblsch Gnünd : Vlirtschaftsoberschule

Schwäbisch Gmünd Jt2.
Unsere junge Mannschaft zeigte sich 1n elner aufsteigen-

den Form. fn der ersten Hälfte war unser Team technisch und
taktisch klar überlegen. Besonders erfreulich war, claß ein
Verständnls für Flügelsple1 und stelIe Vorlagen festzusteL-
1en war. In der zweiten Hälfte machte uns dle körperliche
Überlegenheit der Wirtschaftsoberschule schwer zu schaffen.
Trotzden wurde d.er Vorsprung gehalten.

Fußball (13.9.1959)
Aufbaugyrnnaslum Schwäblsch Gmünd : Abiturienten-Jahrgang

1956 4'1.
Nachdem die Abiturlenten d.es Jahrgangs 1956 (nudi Arnold)

am Samstagabend zusarumen mlt dem Schulleiter und Herrn
Botsch einige Stunden genütlich beleinand.er gesessen waren,
spielten am Sonntagmorgen dle Junglehrer gegen unsere Schul-
mannschaft. Es war eln sehr faires unil auch schönes Splel,
1n den itie Jungens ihre Vorgänger glatt schlugen. Das gute
Zusammenspiel trlunphlerte über prächtige EinzelLeistungen.
(Otto Baur, Ernst Fauser, Dieter Viehweger, Peter Blankön-
horn). Es sei d.aran erlnnert, daß dieser Jahrgang 1956 da-
mals d.as Gros unserer bisherlgen besten Fußballmannschaft
stellte, die ja 1n Jahre 1955/55 al-Ie thre 13 Schlußspiele
gewann.

Am Sonntagnlttag trafen sich die 56er mit Fräuleln Harms
und Herrn Kling 1n Oberbettrlngen, um dann in ihre SchuL-
orte zurückzukehren. Auf Wiedersehen !

3. Weltere Veranstal-tungen !

Tanzkränzchen ( 1 4. 6.1959)
Unsere 'rVlerer[ hatten zu dem Abschlußball ihres Tanz-

kurses rrllroubadourft El-tern und Lehrer in das Hotel Pellkan
eingeladen. In bunter Relhenfolge wurden Solotänze, Pflicht-
tänze und Tanzspiele mehr ocler wenlger gut auf dle Bretter
gezaubert. Auf jeClen Fal1 herrschte von 17 24;15 Uhr eln
frohes und beschwlngtes Trelben unter der großen ABG-Farnilie.

tt.

f



28-
Klassenabend der Klasse 1

[Am Montag, dem 13.7. fand unser erster Klassenabend
statt. VolI iieudiger Erwartung traten wir in ilen Kapellen-
saa1. Besonders die Buben waren gespannt, denn es war Damen-
wahl. Nach kurzem Zögern traten die Mädchen dann zu thren
Auserwählten und ford.erten sle auf., den Klassenabend zu-
sammen mit ihnen zu verbringen. l[ach einlgen Elnleitungs-
worten des Klassensprechers rol1te eln buntes Programm ab.

Die erste Darbietung handelte von der hBll-derzeitungn.
Der Vortragende wurde lmmer wieder von elnem Gelächter unter-
brochen. Es folgten einlge Sketche, und bald waren wir alle
in Feststinmung. ZIJT Abwechslung sangen wi-r lustlge Vo1ks-
lieder, wle rtPeters Brünnelerf und rrAls wir jüngst 1n Regens-
burg warenrt. Dabel kamen wir richtig ins Schwitzen. Ytlir er-
frischten uns mlt eisgekühltem Coca-Co1a. Die Zeit verging
wle im F1uge. YIir erfreuten uns an elnigen Gesellschafts-
splelen wi-e nStille Postrt und d.em bekannten t'Bl-inzelnrt.
Dabei lachten wir wiecler über die verdutzten Gesichter ein-
zelner, wenn ihnen ihr Schutzbefohlener entwlscht war. Auch
berühmte Gäste nahmen an unserem Klassenabencl teil. Professor
Hlstorlkus hlelt eine Geschlchtsstunde bei uls ab. lelder
verwechselte er oft einige geschichtllche Daten und. Personen,
was bei uns eln stürmisches Gelächter hervorrlef. So 1ieß er
Napoleon vom Eiffelturm springen und nannte dies den Prager
Fenstersturz. Von der anstrengenden Unterrichtsstunde erhol-
ten wir uns bei weiteren lustigen Sketchen. Dann wurde uns
elne wlchtige technische Neuerung, näurlich das frfnterplane-
tarische Superluxusrad.iort vorgeführt. Wir stellten sofort
elnige Sender ein, deren Programme slch so ergänzten, daß
d.ie ulkigsten Zusanmenhänge entstanden. Besonders gefiel uns
al1en das SpieI rrDie Streichholzschachtelit. Man mußte dabel
eine Strelchholzschachtelhü1se ohne E1lfe cler Hand von der
eigenen Nase d,ern Nachbarn auf die Nase schieben. YIem dles
nicht gelang, der mußte eln Pfand zahlen. Da die Mehrzahl
von uns das Spiel- noch nlcht kannte, bereitete es uns allen
besoncteren Spaß. Zvm Abschluß wurd.e über d.ie Pfänder be-
stirunt. Mi-t den I,ied rtKein schöner landrr klang unser erster
Klassenabend aus.

Ich glaube, daß sich d1e Kameradschaft innerhalb der
Klasse an diesem Abend. welter gefestigt hat.

Friedrieh Karl Peege (ff.l)
Aufnahne der Klasse 1 ( 22 . ?. 1 9591

Nach einer Festmusik von Händel, dle unser Orchester d.ar-
bot, nahm der Schulleiter die Schüler der Klasse 1 endgü1tig
1n das Aufbaugynnasiun Schwäblsch Gnünil auf. Nach der Uber-
reichung der Schulnadel und der Schulverfassung endete d.er
Chor die Felerstunde nlt dem rrlobet den Herrnil von Distler.

Betriebsausflus (23.7 .1959)
Unter leitung von Herrn K1lng führte uns d.er Onnibus, der

bis auf den letzten PTatz besetzt war, über Faurndau (Be-
sichtlgung der Klrche) nach Urach. Dort wanderten wlr über
den Urächer lilasserfall zu iler Hochwiese, wo an ilem von un-
seren Hausmeistern entfacliten Feuer die Knackwürste an Spleß

4q
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gebraten wurden. Nach einer Besichtlgung der
ös über Metzingen (Beslchti.gung der modernen
Oberur:bach ins tlRöß1ett.

4. Veränderungen :

bel d.en Schülern
Aus der Klasse 1 trat Annellese Zirnlg aus, die eine lehr-

stelle 1n einer Apotheke in Bartenstein annahm. Aus dem Auf-
baugynnaslum Ochsenhausen kam die Schülerin Helga Schlageter
in die Klasse 1 , aus d.em Aufbaugymnaslum lfarkgröningen Helde
leser in Klasse 3. Kurt Plankenauer, Klasse 2, nahm elne
kaufm.Lehrstell-e in Mosbach,/Baclen an. Aus cler Klasse 3
schied d1e Schülerln Bärbe1 Göl-dner aus.

bei d.en Angestellterr
An dle Stelle der Praktikantln llaltraud Bauer trat Fräu-

l-eln Heldelles Bernert. Wegen Verhelratung verließ uns Fräu-
l-eln V/altraud Geiger, der wir auf diesem tllege nochmals voll
Herzen al-les Gute wünschen. Sie wurde durch Fräu1ein Gercla
Maierhöfer ersetzt. Hausmeister Dollinger wurde zum liaupt-
amtsgehllfen befördert.

bei den lehrern
Herr Peter Fetzer, IIeid"enheln, machte bei uns sein 4-wöchi-

ges Praktikun (affe Studenten, dle höherer Irehrer werden
wo11en, müssen ej-n 4-wöchentliches ?raktikum arl elnem Gynna-
siuni und an einer Volksschule ablelsten).

Herr Studienrat Brändle wurd.e zunächst auf 1 Jahr an das
Schickhardtgymnasium Stuttgart abgeordnet. Herr Brändle soll,
sofern ihm dle Aufgabe zusagt, dle Ausblldung der Musikrefe-
rendare Nordwürttembergs übernehmen. Als Stellvertreter für
Herrn Bränille wurde llerr Böck1er unserer Schule zugewlesen,
der anfangs als Referendar und'selt 2.9. als Studienassessor
tätig 1st. Die franzöSische Assistentln Yvonne Renucci wur-
de an das Gynnasium Bietlghein versetzt. Die ehemallge eng-
l1sche Asslstentin Gwyneth Burley hat slch verheiratet. Herr
Dr.Sanden wurde nach Schöntal versetzt. Er kam 1953 vom Gymna-
sium Heilbronn/N. 21,7 uns uncl war vor allem als Planist unä
Organist tätlg. Hier hat er erfolgreiche Arbeit gelelstet,
wofür ihm auch an dieser Stelle herzl-ich gedankt sei.
An seine Stelle trat Herr Studienassessor Riekert, der vor-
her am Pädagogischen Instltut 1n Stuttgart als Pianlst ein-
gesetzt war.

Zum Oberstudlenrat wurden befördert : D1e Studienrätln
!r.Banho)-zey, dle Studlenräte Herrmann, Kling, Dr.lämmle
und MüIler.

Wir wünschen den ausgesehledenen Schül-ern, Angestellten
und. Irehrern al1es Gute und begl-üekwünschen d,ie beförderten
Damen und Herren aufs herzlichste.

Ecke d.er Eirematigen

Einen ausführlichen Berlcht
en Universität Ber11n schickte
Unfang seiner Fächer (Chemie,

Bärenhöhle ging
Kirche) naeh

über sein Studium an d"er Frei-
uns ludwig Kles. Da der große

Bio1ogie und. Erdkunde) ifrn ganz

r$
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in Anspruch nahm, blieb nlcht viel Zeit füf das Studlum gene;
ra1e. Seine frelen Stunden benützte er d.azu, um mlt offenen
Augen dle Tragödie d,er d.eutschen Spaltung zu studleren und
slch in d.en Theatern Berlins nit seinen hervorragenden En-
sembles Ausgleich für die wissenschaftliche Arbeit zu
gönnen.

Von unseren Tübinger Studenten kam ein genauer lageplan
ihrer ersten Mammutrunde. Am Tischrechteck saßen folgend.e
Damen und Herren ; Adol-f Rubitschek, Wilfried Kurz, Rainer
Bischoff , Hubert Fenclt, Karl Stepper, Ri-chard Meier,
Hel-nut Nestmann, H1lmar Spiske, Eugen Kron, Hans Wacker,
Dieter Müller, Wolfram Bergerowski, Rolf Bohnenstengel,
Ortwin Schweitzer, Rudolf Tfittner, Hildegard. Kasper, Eranz
Begov, He1ga Hettig, Rainer Ganzenmül-ler, Ingrid Sitta und.
Alfred Rau.

Aus Oberjoch grüßte Rainer Ganzenmüller, der uns 1n
Gnünd aufsuchte, bevor er sein Asslstentenjahr in England
antriat. Seit Anfang Septenber bef ind.et er sich an der
Granmar School in Gloucesterehire.

Dagmar Herrmann grüßte aus Englandr wo sle herrliche
Ferlentage verbrachte (Salisbury, Stonchenge, Ilinchester,
london).

Mit dem Yolkswagen karn Rudi Arnolct, Hans Mü1ler und
Ittolfram Kain bis Narvlk.

Otto Baur war in Malinska (Jugoslawlen).
Dleter Vlehweger leltete 1n Südfrankreich eln lager von

Heid.enheimer Schülern.
Gerti Drescher 1st von Wien und dem Burgtheater (Balser

als Prlnz von Homburg) entzückt.
Anneliese Gabler geht .ganz j-n thren Studlen an der Uni-

versltät Frankfurt/M. auf . Sie nrelnt: rtMir macht al-l-es
vieL $paß, aber manchmal sehne ich mlch nach der Helmschule
zurückr wo al1es so viel persönllcher war.$

Fortset2rl4lgfon 1$_elte _B i (Ktinstlerlsche Studien .... )

Auch dlese Arbelt von K.loscher zeichnet slch durch weit-
gehend.e Formvereinfachung aus. Die l{e11-Dunkel-Werte sind
in größeren Flächen zusammengefaßt (siehe Skizze), wobej-
d.ie d.unkelsten Massen - links und rechts gegen d.en Rand etwa
gleichgewichtlg - d.urch
seh.male Streifen in Mittel-
feld mitei-nander verbunden
sind.. Das Bild 1st sowohl-
dynamisch (kontrastrelches,
Hell-Dunkel) als auch sta-
tlsch gefornt (Y/aagrechte
und Senkrechte herrschen vor)
und in slch geschlossen
(Festlgung der Ränder) .

Der Schüler hat diese
Arbelt nach Studien vor der
Natur in Zeichenunterricht
verfertlgt.

t
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Zu untenstehendem
Bild:

Der Maler Feini-n-
g erreicht frIT-?A
Abstraktion seiner
landschaft d.ie Gren-
ze der mit d.er Natur
noch vergleichbaren
tr'ormen. Schon der
nächste Schritt in
dlese Richtung könn-
te in den Bereieh
der gegenstandslosen
Kunst vorstossen.
Auch Feininger
bringt d.as Hell-Dun-
ke1 seiner kristal-
linls ch-transparen-
ten Bildzeichen 1n
zusammenhängenden
Feld.ern auf die Flä-
che.

3L-

Sc{roff Hormag1

tr'eininger gehörte vor dem 1,Weltkrleg zusammen mit Kan-
dlnsky, Marc und Macke zu der Gruppe d.es frBlauen Reitersrt
in München.

^

Verantwortl-lch für die Schriftleitung !
Dr.Steck, Hernann KIing, fngomar Nes1mannfür den Druek : Onnltypie-Gesellschaft, Stuttgart,
Urbanstr. 25

LYONEL FEININGER, ZEICHNUNG


